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Der Vierte KTeUZZUg Frühjahr FA  R Errichtung eINES Lateinischen
Kalserreiches auf den TUumMMern VOIN Byzanz und wen12 später Z Eınrıchtung
eINESs lateinıschen Patriarchats den iern des Bosporus. Damlıt schıen en
Jange gehegter Taum und eın strategisches Zie]l des Westens, dıe Ausschaltung
des Tast tausendjährıgen byzantınıschen Kaıisertums und die Überwindung der
1054 erfolgten ‚g zwıschen ()st- und Westkıirche. endgültig DZWw weıtge-
hend erreicht. DiIe durch den Kreuzzug geschalfene Realıtät 1€! allerdings hın-
ter den Hoffnungen und Erwartungen westlicher Onarchen und Hıerarchen weIıt
zurück. och VOT der ahrhunde  ende atte 6S den eın gehabt, als
könne das Kalsertum der Staufer erfolgreich den Weg eINner chrıistliıchen Welt-
EerTSCHA: beschreıiten und auch Byzanz dıese Konzeption iınbinden Als sıch
dıie Kreuzfahrer Jahre 1202 nach dem Osten auIimachten, der Westen
aber ohne e1N ıimper1ale Führung, und der LICUC Westka1liser Bosporus zeigte
sıch kaum der Lage, diese uC auszufüllen, wollte CS wohl auch S nıcht,
ONntTte nıcht dıe ntstehung verschıedener yzantınıscher Kaıserreiche
Exıl verhindern. Das aps erreichte umgekehrt der Person VOIl Innozenz
I1 gerade der ende 13 einen Höhepunkt selner muittelalterlichen
aC. aber ausgerechnet der VON inıtnerte KTEeUZZUZ Machte gnadenlos dıe
strukturellen Defizıte des gelstlichen Herrschaftsanspruches eulıc. denn der
Eıinfluss des großen Papstes auf den Verlauf des Kreuzzuges sehr egTE:
SeCe1IN ;pruc. auf die Gestaltung der CAlıiıchen erhältnısse Osten wurde
zumındest teilweise unterlaufen, und SC1IN Bemühen dıie Latimisierung der OI -
thodoxen Kırche 1e. den Nsäatzen tecken

Der Stadtstaat Venedig WAar zwe1lfellos der eifrıgste Befürworter und auch
der größte Nutznießer des CUZZULECS, denn >8 konnte UrC. den Teılungsver-
ırag VON 1204 den Grundstein e1in neuartıges Olonı1ales Terrıtorium der
Omanıla eoeH, und 61 soll nach einer allerdings wesentlich späateren Nsıderın-
formation die Absıcht gehabt aben, selinen egilerungssıtz nach KOnN-
stantınopel verlegen, der praktıschen Polıtik begnügte % sıch jedoch da-
mıt, möglıchst vIiel VO Bosporus den Rıalto olen, wertvollste Kunst-
werke und heılıgste Relıquien AUus den Kırchen und VON den Pläatzen der byzan-
tinıschen Hauptstadt mıtgehen 1eß und die eigene Staatsbası San Marco mıiıt
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Spoliıen ler prächtig herausputzte, indem GE auf diese Weise dıe Kriegs-
beute als Vehikel des polıtischen rı1umphes Nutzte und se1Ne Abnabelung VO
byzantınıschen Mutterboden symbolısch vollendete

DIie Katastrophe die unterlegenen Byzantıner konnte aum ogrößer
SeEIN Ihr eic wurde zerschlagen und zerstucke Ihre Hauptstadt Konstantı-
pDe. wurde praktısch ihrer Identität beraubt SIıe wurde getroffen nicht 1LUT als
Zweiıtes Rom, als S1t7 des eINZ1Ig lJegıtımen christliıchen Kalsertums, sondern
auch als Neues Jerusalem, dem wohl Ooch mehr und wichtigere Erinne-
rungsstücke das Erdenleben stl, se1INEe CD und sSeINe Passıon, auf-
bewahrt wurden als Jerusalem selbst, das also nıcht LUT A das Alte
Rom übertroffen hatte, sondern auch Gl die 1012 Dadurch
Wwurden die Kreuz  er AUus einem VON vielen Feiınden des Reiches selner
Untertanen den gefährlichsten Wiıdersachern, schlımmer SOSar AR dıe 1S-
maelıten, die sıch be1 der Eiınnahme VON erusalem 1137 vergleichsweise 1991905
schenfreundlich und milde die Lateiner benommen hatten, WIE der DYy-
zantınısche Zeıtzeuge Choniates betont..* Konstantiınopel 1204 hatten
sıch die lateinıschen Kreuzfahrer dagegen geradezu als Vorläufer und Or DO-
ten des Antichrist geze1gt, mıt enen eINe Kırchenunion kaum mehr möglıch
Se1IN konnte DZW SOSar völlıg unmöglıch Se1IN MUSSTEe Das dıe Otscha
des Geschehens und der Ergebnisse des Vıerten Kreuzzuges, die Bewusst-
SeE1IN breıtester orthodoxer irche:  e1ISsSEC verankert wurde und auf lange 16
das Verhalten des byzantınıschen Reichsvolkes prägte

Dıie Erinnerung das Geschehen VON 1204. dıie Zerstörungen der
byzantınıschen Hauptstadt und dıe Plünderungen wertvoller Kulturgüter und
Reliquien, 16 sıch be]l den Betroffenen bis das Ende VoNn Byzanz und
48 ber dieses Ende inweg S1e zeıgte sıch offizıellen Kaıserdokumenten,
WI1IeE eInem Chrysobull Aaus dem Jahre 1342; das auft dıe „Italıenische walt“
verweıst, UrTCcC die dıie „Kaliserstadt und Mutterstadt ler anderen“, die „Zent-
rale des Welthandels Wasser und Lande fast gänzlıch ihrer wertvollen
Bausubstanz beraubt worden sSe1 SIıe deutet siıch den Berichten westl1i-
cher Dıplomaten und russiıscher EL, die be1 ihren Besichtigungen aupt-
städtischer Kırchen und Klöster VON den S1Ce begleıtenden Tern und den ih-
HCI begegnenden Mönchen immer wleder auftf Verluste Relıquien, Ikonen,
wertvollen Beschlägen unersetzbarem lıturgischen Gerät aufmerksam DE
MacC. werden, wobel die Plünderungen und Zerstörungen der ErMe@g

Vgl Nicétae Chonatae Hıstoria, loannes Aloysius Dıieten. Berlın 1975, 5/6: dt.
Übersetzung: Grabler. Franz, Abenteurer auf dem Kaiserthron, Graz/Wien/Köln 1958,
K
Cies de Lavra, Paul Lemerle9 L Parıs 1979, Nr 123: 20-26.23
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wohl eher och orößer wurden, als S1E CS der Wiırklichkeit waren.” Wıe tief
diese Wunde yzantınıschen Volksbewusstsein und Glaubensgefühl saß, ze1gt
ede  S och eindrucksvoll der Bericht des en Kırchenbeamten, Te1il-
nehmers Onzıl VON EeITara,  OTrTenNz und Chronisten der Unıijonsgespräche,
Sylvestros yropulos, der auf selner Anreıse Anfang 1438 Gelegenheıt hat,
Venedig die arkuskırche besichtigen, und sıch be1 der Nennung und RBe-
schreibung verschledener Uuns  erke den /Zusatz nıcht verkneılfen das al-
les SC1 Konstani  tantınopel gestohlen worden “*

Dazu kamen aber och vIiel gewichtigere Langzeıtfolgen Voxn 1204, die das
polıtısche, wiıirtscha  iıche und relıg1öse Leben spaten Byzanz direkt bee1n-
fussten. uch nach der Rückgewmnung Konstantinopels 1261 blıeben edeu-
tende Teıle des ehemalıgen byzantınıschen Reichsterritoriums welter lateını-
schen anden Mit der Vernichtung der latemıischen Kalserherrschaft OSDO-
1US glaubte sıch der Westen nıcht bfınden können, e1IN lateimısches Titularkai-
SEIrTUM wurde deshalb ber viele (GGenerationen einflussreichen Herrscherfamıi-
lıen des Westens weitergereicht, auch dıe Venez1laner hıelten bıs byzan-
tinischen Reichsende bestimmten Ansprüchen auf die yzantınısche eıichs-
hauptstadt fest Eın lateinısches (Tıtular-)Patrıarchat VOI Konstantinopel eX1S-
tie  A SO Sar och ber den Hali der Stadt türkısche äande hınaus, und WIE das

Byzanz verstanden wurde, zeıgt e1IN! Bemerkung des byzantiniıschen Exkalsers
und Memoirenschreibers Johannes Kantakuzenos N der Miıtte des } der
aps SEIZEe och immer gewohnter Weise einen Patrıarchen VOIN Konstantiıno-
pel e1n, als gehöre dıe Stadt weıterhın den Lateinern ?

HTE 1204 wurden dıe Byzantıner auch daran erinnert, WIEC schne ılfe
aus dem Westen eInNer efahr das Römische e1IcC Osten selbst werden
konnte CAON dıie byzantınısche Kaısertochter Komnene atte ihrerzeıt De-
argwoOhnt, dass dıie Kreuzfahrer 6S weni1ger auf Jerusalem als vielmehr auf Kon-
stantınopel abgesehen en Als Begınn des 14 angesichts der sıch
einasıen abzeichnenden türkiıschen efahr e1in ande VON der mılıtärıschen
Konfrontation Kooperatıon diıesen gemeInsamen Feıiınd einsetzte, blıe-
ben die Byzantıner weıterhın skeptisch, und diese Skepsı1s zeigte sıch selbst

Vgl Gonzalez de Clav1)jo, Ruy, Clavı1)os Keıise ach Samarkanı Aus dem
Altkastılıschen übersetzt und mıt Einleitung und Erläuterungen versehen VOIl Lind-
STCH, München 1993, 25.40; Majeska, George P Russıan Iravellers Constantinople

the Fourteenth and Fifteenth Centuries (Dumbarton aks Studies 19), Washiıngton,
1984,

Les memo1lres du grand ecclesiarque de |l'Eglise de Constantinople Sylvestre Syropoulos
SUT le Conscıle de Florence (1438-1439), Vıtalıen Laurent, (Publications de stitut
Francaılıs d'Etudes Byzantınes), Parıs 1971. Z22.224: vgl Fenster, ErwIn, eSs (COns-
tantınopolıtanae, ünchen 1968, 313
Ioannıs Cantacuzeni! Hıstoriarum lıhrı IV, Ludwıg Schopen, 1L, Bonn 1831, BT
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den kritischsten Siıtuationen der spätbyzantınıschen Reichsgeschichte, WIE der
ende 15 J. als die (Osmanen Jahrelang dıe byzantımısche aup be-
agern und der einflussreiche rthodoxe Iheologe Johannes Bryenn10s dUuSs-
drücklıch dıe Ereignisse VON 1204 erinnert, sSeINE Landsleute e1in-
ringlıc| WaINCH, SIE ollten sıch nıcht trügerıscher Hoffnungen hingeben,
dass J ruppen dem Westen omMmmMenN wurden, helfen, denn auch WC)
SIE vorgäben, die Byzantıner vertei1digen, reılen S1C tatsaächlıch des-
halb den alfen, UNsSCITIC Stadt unterjochen, UuUNseTC SAaNZC Welt I NYAIG
‚ Glauben, UuNsecTtT Volk und UNseTCN Namen vernichten. “*
Das Gespenst eiIner Wiıedererrichtung des lateinıschen Kalsertums BOsporus
hıng tatsächlıch bıs KEnde üuber den Byzantınern, WIE nıcht Zzuletzt KÖ-
nıg Alfons VON agon und ızılıen ele der seINeEe Bereıitschaft einem
Krı]egszug das stlıche Mittelmeer mıiıt dem ausı  ckliıchen Druc. auf das
Kaılisertum VON onstantınopel verband Und der erühmtberüchtigte Ausspruch
des letzten yzantınıschen Cheifmmisters und Flottenadmıirals Lukas Notaras, 61
wolle heber den kıschen JI urban als die lateinısche Kalserkrone NIC. die
Papsttiara) BOSpoOorus sehen,‘ 1st vielleicht nıchts anderes als e1N! trotzige Ant-
WO  ar auf diese aggressıven Ambitionen eINESs westlichen Dynasten der Jradı-
10n der südıtalıenıschen Normannen, dıe schon dıe Alpträume der KOM-
CI1C vVerursac. hatte:  S

Schlhießlich stand 1204 besonders für die lateinische Vorstel-
Jung VON der Überwindung der Kırchenspaltung durch die „  UC. (re-
ductio) der Griechen dıe eNe: einheitliche erde und auf die alte e1ıde
der 1INC geSI1C| der zunehmenden edrohung byzantınıscher Exı1istenz
HEG die ungläubıgen DZw andersgläubigen urken wurde die Kırchenunion JE-
doch auch manche Byzantiner einer möglıchen Option. 16 DZW kaum
bfinden konnten S1IE sıch jJedoch mıiıt der lateinıschen superbia, ihrem Hochmut,
mıiıt der chmerzhaften, dass dıe rage der chenemnbheit se1t dem
Begınn des Schismas VON lateinischer Seılite nıe brüderlich und eundschaftlich
untersucht wurde, sondern iImmer jehrmeısterlich, AUus einem Machtbewußtsein
heraus und gleichsam despotisch. Und deshalb erklärt Johannes Kantakuzenos,
der diesen Vorwurf einem espräc. mıt dem lateimıschen Tıtularpatrıarchen
aulus 1367/ Lormuliert, GE selbst Nal en entschıedener änger der

Bryennios, oseph, erke . Leıipzıg 1768, 33 482: vgl Geanakoplos, Deno
John, Constantinople and the West, Madıson Wisc. 1989, 248; Fenster., ‚udes,
2488{ffT.
SO überzeugend Reıinsch, Diether Roderiıch, Lieber den urban als was’? emerkungen

1C des Lukas Tas, In Studies In Honour of ODert Browning, Venedig
1996. 377-389
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Cchenembheıt, aber solange dıe lateinısche 1IFC der Unfte!  arkeıt des
Papstes esthalte, OoNnNne CS S1E autf keinen Fall geben.‘“

ere Repräsentanten der byzantınıschen gselıte VOT und ach
WaIlICli SOSar bereıt, über diese urde ste1gen. (0)9! Kalser Michael I1
hatte den /0Uer Jahren des 13 nıcht ohne olg versucht, die emü-
ungen der Anglovınen e1IN Rückgewmnung Konstantinopels durch e1N
ormale Unterordnung unter den römiıischen ırchenprimat unterlaufen. Seine
Nachfolger, wahrschemlich bereıts Androniıkos I: sicher aber Johannes
N glaubten persönlichen Übertritt Katholizısmus eiınen Weg wıirk-
SAdlLiCcT westlicher Unterstützung dıe urken gefunden aben. Verschile-
dene spätbyzantınısche Intellektuelle wurden Urc dıe ekanntschaft mıt der 1a-
teinıschen cho__ astık einer Annäherung die aps  C  € veranlasst und
vollzogen aus Überzeugung vereinzelt SOZar den gleichen Schriıtt WIE ihre ka]l-
serlıchen Herren bZw gingen ıhnen auft diesem Weg SOSaI VOTaus uch
‚SS- und besonders Geschäftsieben mancher und seln der Roma-
nıa wurden relıg1öse Barrıeren abgebaut, naherte sıch das relıg1öse er  en VON
Lateinern und Griechen Tkennbar

Demgegenüber artıkuliert siıch aber auf byzantınıscher SeıIite se1lt der Miıtte
des verstäarkt en auf dıe e1igenen relıg1ösen Fundamente orlentiertes Be-
wusstse1n, das besonders der hesychastıschen Bewegung Ausdruck
kommt (8) 81 Kalser Miıchael C: MUSSTE se1ne Bereıitscha Kıirchenunion
VON Lyon mıt elıner breıten Wiıderstandsbewegung se1INer Kırche SeEINES Vol-
kes bezahlen, und SeEIN sehr orthodox gesinnter Sohn und Nachfolger Andronıkos
Il verweigerte deshalb SOSar en kaıiserliches egräbnıs der VON ZU-

rückgewonnenen Hauptstadt. Wıe der Übertritt Johannes römischen
Obödıenz VON verschlıedenen Kreıisen des Reichsvolkes bewertet wurde, deutet
vielleicht en ANONYINCS Gedicht AdUus dem 1392 alnl, auf ich be1 der Vor-
bereitung dieses Beıtrages gestoßen bın Beschrieben wIird „ZalZzZ ba  genau unter
ausı  cklicher ezugnahme auf Choniates, WI1e dıe byzantınısche Kaiserstadt
1204 VON den „gZOWvergessenen talıenern“ nach Kriegsrecht ausgeraubt wurde,
WIE Michael 008 später dıe Stadt zurückgewann, dann aber erbindung
aps suchte und deshalb Iyrannen gegenüber den Rechtgläubigen
wurde, WIE ach seinem Tod und Begräbnis Selymbrıa en einflußreicher
ONC. seInem Sohn erklärt. WENN S Kaılser werden wolle, MUSSE D dıe üble
Gesinnung sSeINES Vaters ablegen, und Androniıkos erz1gt diesen Rat, indem

eyendorff, John. Projets de concıle oecumenIque 1367 Un dıalogue edit
Jean Cantacuzene 6 le ega! Paul, umbarton Oaks Papers (1960) 149-177, hıer
ELZT: dt. Übersetzung VOIl Beck, Hans-Georg, Leben Byzanz Eın Lesebuch, Mün-
chen/Zürich 1991, 250f£f.
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D Kr  z eic Orthodoxie zurückführt Auf CIM dıdaktıschen WEeC und
CIM polıtısche Absıcht deutet schon dıe Ooch erschriıft gehörende Bemer-
kung WC du kannst du daraus lernen eiche Lehre der Autor
vermitteln Will, lasst sıch INndıre. und hypothetisch erschlıeßen. inıges
;pricht aber dafür, dass i dıe Rechtgläubigkeit des präsumtıven ach-
folgers den 1391 gestorbenen Johannes SMM5S, der ach 1nNnem Übertritt

Katholizısmus 1 Jahre 1367 VON den orthodoxen Kıirchenkreisen Z Wi nıcht
WIC Michael V OTffen angefeindet aber doch sehr skeptisch behandelt

wurde und SOS Synodıkon der Orthodoxie dıe WEeEN1LESTE Beachtung unter den
Herrschern der Palaı1ologendynastie gefunden hat Se1n Sohn anue I1 der sich
schlıeßliıch als Kalser durchsetzte und Entstehungsjahr des Gedichtes gekrönt
wurde tatsaächlıch dıe kaliserliche Famıilıe wieder den der (Ortho-
dox1e zuruück vertrat CISCHNCH theolog1schen Schriften SOSar euilic. hesy-
chastısche Posıtionen und bezeugte ZW: Tfiziell SC  S Interesse der Kırchen-
uUuM1ON gab 1DNEeIMM CISCHCNH Sohn aber den atschlag, SI nıemals praktisch
treben N unmöglıch SC1 die bendländer uUuNsereT Weılse und

Herkommen bekehren Der ruck der öffentlichen eınung auf
dıe pragmatıschen und dıalogbereıten Kräfte byzantınıschen EeIC also
außerordentlich star' SE Machte Intelle: Außenseıltern und konnte selbst
VOon den Kalsern nıcht außer cht gelassen werden Dass dıe Ere1gnisse VOI
1204 och eihundert Jahre TE als aktuelles der Ausemmanderset-

dıe politısche und relıg1öse Perspektive VOIl Byzanz diıenen kOönnen 1SL
diesem Zusammenhang vielleicht besonders bemerkenswert

aDel sıeht CO eigentlıch als hätten sıch dıe Handlungsspiel-
LTaumne dıe er und dıe Pragmatiker dıe ende E eher
verbessert Der EeUZZUE S1g1smunds VON UXeMDUTZ 1396 und die Westreise
des Pala1ologen anue. aD 1399 führten LTOLZ ler Einseltigkeiten und Misser-
olge CLHCGE größeren Verständnis dıe Lage der Byzantıner und C1INCT
anwachsenden Hılfsbereitschaft Westen Vom ungarıschen und deutschen

üller Joseph Byzantinısche Analekten (Sıtzungsberichte der Kaıserlichen Akademıie
der Wiıssenschaften Wıen Phiılosophisch-Historische (lasse Wien 1852 366 389
vgl Schreiner eter Die byzantınıschen einchroniken Wiıen T7 59f und Anm
18
Georg10s Sphrantzes Memorinu asıle Girecu Bukarest 1966 58 dt Übersetzung
Ivanka Te VOIl DIie en Tage VO Konstantinopel Graz/Wiıen/Köln 1954 18Tf
Interessant 1SLT das der selbhst lıterarısch und Kalser 1} Ver-

und langjährıgen polıtischen Residenten esten den Humanıiısten anue
Chrysoloras der selbst Katholizismus konvertiert War und persönlıch den byzan-
tinıschen Unijonsfreunden gehörte zumındest zeıtwellıg autf diıese Hıinhaltetaktık Sa-
hen Union festgelegt aben schemt WIC Brief Leonardo Brunis dUuUSs dem
Jahr 1407 angedeutet WIrd Hans Baron Leonardo Bruniı Aretino Humanıstisch-
philosophısche CNrıften Leıipzig 1928 S
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Könı2 und spateren römiıschen Kaılser WAarTeCl nach 402 OonNne Oren, die auf
e1IN gleichberechtigte Akzeptanz des östlıchen Kalsertums hinaushefen und dıe

Byzanz wohl SURal als Möglichkeıit eINes Ostkaisers auf eInem unıversalen
Kaıserthron edeutet werden konnten ! Das Volk VON 'arıs geschoc: und
zugleich faszınlert VON dem Spektakel elıner gemeIınsamen esSsECe des IranzÖsı-
SCHhenNn Ön1gs Karl VI mit SeEINeEM kaliserlichen (jast anue 08 Saılnt Denıis,
und der Folgezeıt wurden die Griechen Westen wıeder stärker als ‚gehö-
rıge eINESs gemeınsamen auDens und nıcht C als Schismatiker und Häreti-
ker angesehen. nNter dem USs humanıstischer Kräfte erstarkte der rÖöm1-
Schen Hiıerarchie die Bereıitschaft wirklıchen relıg1ösen Gesprächen als VOor-
bedingung iür e1InN! Kirchenunion anstelle eintfacher uC. VON rmrgläubi-
SCH Das Warcn wichtige Voraussetzungen den NISCHIUSS des yzantınıschen
Kaisers Johannes N: ach talıen gehen und einem Unionskonzil teilzu-
ne.  en. und dıie Bereıitschaft SEeINES Patriıarchen SOWIE er Kırchenvertre-
ter und führender Intellektueller, begleıten. en eINes mehr als e1IN-
ınhalbjährıgen Aufenthaltes errara und Florenz zeıgte sıch allerdings,
dass der byzantınısche Kaıser VON den großen und kleinen Potentaten des Wes-
teNs kaum och als polıtısche Ofenz: geschweıge denn als chrıistlicher Unıiver-
alherrscher Kenntnis SCHOMNMUNCH wurde und dass dıe westlichen Dıskussi-
onsführer ihren SCAHON seIt der CAHNOIlas erreichteq _ Vorsprung der ntermau-
CTUNZ VON Glauben durch Wiıssen konsequent CTVO  ung iıhrer Ööstlıchen
Gesprächspartner Nutzten.

Das schlıeßlich der Tund dass nıcht die Mehrheit der O_

thodoxen Hierarchen, sondern auch ein hochgebildeter yzantınıscher Intel-
eT WIeE Georg10s Scholarıos LTOLZ ler Bewunderung der wıissenschaftlı-
chen Leistungen des Westens bald ach der Rückkehr aus talıen das Lager
der Antıunionisten umschwenkte SOSar ihrem Führer wurde, weiıl C
Uurc dıe Kirchenemigung dıe spezılıschen Werte orthodoxen Glaubens und
die Te Identität der Byzantıner chtete Miıt und unter
seinem UuSs gingen den gleichen Weg auch verschliedene Vertreter der Spät-
yzantınıschen iırtschaftselıte Tanden sıch schlıeßlıch mıiıt dem

ersten Patrjiarchen ach dem Zusammenbruch VON Byzanz avancılerten Gen-
nadı0s/Georg10s der SeI1ite der Osmanen wieder * Und Jeiche ware be1-
nahe auch mıit Lukas otaras passıert, der selinerzeıt VO kıschen TIurban als

11 ‚yropulos, L aurent 1LSOff: vgl Baum., ılhe! Europapolıtik Im Vorfeld der irühen
Neuzeit: Könıg und Kalser 1281SmMun V Hause Luxemburg, Nngarn, Byzanz und der
Orıent, Europa der irühen Neuzeıt E hg Tich onne: Weımar 199 7, 13-49,
1er 251
Vgl Matschke, Klaus-Peter, Leonhard VOIN Chios, (Grennadıo0s Scholarıo0s und dıe „COolle-
gae  « Ihomas TOpulos und Johannes ASL.  0S VOT, enı und ach der Eroberung
VOIl Konstantiınopel UrC! dıe JTürken, ‚yzantına 21 227-236



136 Klaus-Peter atschke

allerletzter Möglıichkeıit gesprochen, aber eigentlich wohl eher den eINES
Gleichgewichts zwıschen östlıchen und westlichen en der Romanıa DC-
me1ınnt hatte, und der wahrscheinlich ersten (j0o0uverneur VON Konstantıno-
pel/Istanbul geworden wäre, WC nıcht e1Nt 1ge Osmanıscher Konkur-

und Wiıdersacher sehr schnell Fall gebrac. und dem er ausgelıe-
fert atte

DiIie wenıgen Byzantıner AUus der polıtıschen und relıg1ösen Elıte, dıe WI1IE dıie
Erzbischöfe Bessarıon VON ala und Isıdoros VOI Kılev und WIE der Patrıarch
Georg10s Mammas der Kırchenunion es  elten, endeten als päpstliche ens1i-
Onare DZW onen Positionen der römIıischen Hierarchie, wurden lateinısche
Patrıarchen VOLl Konstantinopel und römische Kardınäle dıe Eroberung VON

Konstantinopel 12/  - Hrc dıe Lateiıner LOlgt dıe Eroberung der Stadt durch dıe
Türken 1453, nıcht unbedingt zwangsläufig, aber auch nıcht ohne Innere Logık.
Die Kraft einem eic der Miıtte atte Byzanz 1204 verloren und konnte S1E
n]ıemals wıeder zurückgewınnen. Die Byzantıner wurden Vıerten KTeuUZZuUg
nıcht VON ateinıschen Rıttern, sondern auch Von westliıchen Kaufleuten be-
sıegt, und SIE anden sıch schlıeßlich wieder der erıpherie eINESs neuartıgen
wirtschaftlıche ystems, das den oberıitalhenıschen Handelsrepubliıken
ENTITUM atte ertTscher und Untertanen des byzantınischen Reiches ussten
sıch auf schmerzlıchste Weise VOII Bewusstsein ihrer Überlegenheit auf den
me1lsten Gebieten des eDENS lösen, S1e wollten sıch eIWwas avon wen1gstens aut
relız1ösem 1€' durch S  en den ursprünglichen chrıistlichen ] au-
bensw.  eiten erhalten, wurden aber selbst dort VO westlichen i1stungsden-
ken eingeholt, USStenN erleben, dass SOQar Glauben Innovatıon wertvoller
und wiıichtiger wurde als Tradıtion. Der Bezug auf die Ere1gnisse und Ergebnisse
VON 1204 den gegenwä  ärtıgen Dıskussionen zwıschen orthodoxen und katholı-
Sschen chenführern ist alsSO AdUus der a des Byzantınıisten keine theologische
aarspaltereı und hıistorische REes  abereıl, SONdern (D gehö: urchaus
Selbstverständnis einer kırchlichen Welt, dıe dıie ernI1C)  g der VON

und geiragenen christlıchen Kalısermacht nıcht erhindern onnte, aber
auf den ihrer Identität über alle Krisen und atastrophen hinweg vVerwel-
SCI] kann


